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D-Karneval total

Der Frohsinn
und die Heiterkeit

oder der Karneval in Köln

Gerd Karpe

mm LS DER FROHSINN auf die Welt
kam, regnete es in der Stadt.

M_mArn Himmel war kein einzi-

^HI^Lger Stern zu sehen. Die
MM Menschen versteckten sich
unter Schirmen, die Katzen verkrochen
sich mit nassem Fell in ihren Schlupfwinkeln.

Ein paar Strassenlaternen
stemmten sich mit ihren Lichtmützen
gegen den Wind. Der kleine Frohsinn
aber fühlte sich geborgen. An der
Wiege standen seine Mutter, die Freude,

und sein Vater, der Humor. Wer so
auf die Welt kommt, der kann sich

glücklich schätzen.
Während seiner Kindheit begegneten

dem Frohsinn Gestalten, die ihm
ganz und gar nicht gefielen. Zum
Beispiel der Missmut und die Traurigkeit.
Wenn jenes Paar seinen Weg kreuzte,
wechselte er eiligst die Strassenseite,

um den beiden nicht in die Augen
blicken zu müssen. Noch schlimmer
war es mit der Überheblichkeit, die im
Nachbarhaus wohnte. Sie behandelte
ihn wie jemanden, der nicht ganz
zurechnungsfähig ist und verletzte ihn
mit herabsetzenden Redensarten.

In der Schule hatte der Frohsinn
nichts zu lachen. Er lernte die Klugheit
und die Dummheit kennen. Manchmal
regierte der Jähzorn, dann wieder traf
ihn die Ungerechtigkeit oder die Strenge.

Wenn er so dem Ernst des Lebens
gegenüber stand, war es ihm nicht möglich,

auch nur eine Miene zu verziehen.
Oft stritten sich vor seinen Augen

der Ehrgeiz mit der Faulheit. Der Ehrgeiz

bekam rote Ohren, während die
Faulheit sich nicht aus der Ruhe bringen

liess. Der Frohsinn fand die Faulheit

nicht unsympathisch, jedoch
entsprach ihre Figur nicht seiner Vorstel¬

lung von Schönheit. Die Faulheit war
einfach zu dick.

Die Jahre vergingen, und der Frohsinn

kam in ein Alter, in dem er sich für
das andere Geschlecht zu interessieren
begann. Seine erste Liebe war die

Sorglosigkeit. Mit ihr konnte er herrlich

flirten und die verrücktesten
Sachen machen. Sie hatten eine
wunderschöne Zeit. Es kam jedoch nicht
zum Bund fürs Leben, weil die Sorglosigkeit

allzu off über das erträgliche
Mass hinausschoss. Sie war halt ihrem
Vater zu ähnlich, dem Leichtsinn.

Bald darauf machte der Frohsinn die
Bekanntschaft mit einem seltsamen

Geschöpf. Die Kleine war eine reizvolle

Schönheit, ein wenig blass und in
sich gekehrt. Sie war eine geborene von
Tristesse. Der Frohsinn setzte alles

daran, ihre trübe Stimmung aufzuhellen.

Er machte Spässe, sang fröhliche
Lieder und schnitt Grimassen. Die
Tristesse schien das alles nicht zu
berühren. Sie blieb die kühle Schöne,
und der Frohsinn musste einsehen, dass

dies keine Lebensgefährtin für ihn sein
konnte.

Der Zufall wollte es, dass der Frohsinn

zu einer Zeit, welche die Leute
Karneval nannten, in der Stadt Köln
weilte. Als er die Menschen dort singen
und tanzen sah, fiel es ihm wie Schuppen

von den Augen. Hier, das wusste er
sofort, ist meine Heimat. Bei einem
Umtrunk in fröhlicher Runde sass ein
bezauberndes Wesen mit ihm am
Tisch. Die Heiterkeit. Sie unterhielten
sich und tanzten miteinander. Er
schloss sie in seine Anne, und beide

spürten noch am selben Abend, dass sie

füreinander geschaffen waren. Seither
sind sie ein glückliches Paar. Uberall,
wo sie sich sehen lassen, sind sie
willkommene Gäste.
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